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Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß die Nahrungsmittel
in Bezug auf ihren Nährstoffgehalt im Preise sehr erheblich schwanken;
man bekommt dieselbe Menge Eiweiß und Fett, sagen wir, im
Schweizerkäse für sehr viel weniger Geld als in Form eines jungen
Huhnes, und derartige Beispiele könnte man natürlich noch unzählige
anführen.

Die verhältnismäßig schlechte Ausnutzung der Vegetabilien beim
Menschen hat ihren Grund in der Kürze des menschlichen Darmes,
und dies ist der beste Beweis dafür, daß der Mensch von Natur
nicht zum Pflanzenesser (Vegetarier) bestimmt ist.

Tiere, welche reine Pflanzenkost zu sich nehmen, wie Rind
und Schaf, haben einen 20 bis 25 mal so langen Darm, als die
Entfernung vom Scheitel bis zum After bei ihnen ausmacht; außer¬
dem ist durch die Vormägen, speziell den Pansen, noch eine große
Ausdehnung in der Breite ermöglicht; der Verdauungsapparat dieser
Tiere besitzt also eine große Geräumigkeit; in diesen ausgedehnten
Mägen, bei anderen Tieren wieder in dem übergroßen Blinddarm,
welcher direkt als Blindsack bezeichnet wird, geht dann die Ver¬
arbeitung großer Mengen pflanzlicher Kost bequem vor sich; schließ¬
lich wird durch den Vorgang des Wiederkauens auch noch ein wesent¬
licher Faktor für die gute Ausnutzung der Nährstoffe geschaffen.

Beim Menschen beträgt die Länge des Darmes das Neun¬
fache der Strecke zwischen Scheitel und After, beim Hunde nur das
Vier- bis Fünffache; der Hund ist ursprünglich als ein reiner Fleisch¬
fresser angelegt, mährend der Mensch in der Mitte steht zwischen
Fleisch- und Pflanzenfressern.

Was nun die Nahrungsmittel anlangt, die als Eiweißträger
vorwiegend als Volksnahrungsmittel in Betracht kommen, so möchte
man das Fleisch nicht vom Tische der weniger Bemittelten ver¬
schwinden sehen. Es ist ja leider wahr, daß die Fleischpreise seit
den letzten Jahren in einer unliebsamen Steigerung begriffen sind,
einer Steigerung,' die sich auch in dem Geldbeutel der Bessergestell¬
ten recht unangenehm bemerkbar macht; immerhin bietet das Fleisch
dem Körper doch mancherlei Vorteile, — es ist wohlschmeckend,
durch den Gehalt an ausreichenden Stoffen anregend, ermöglicht eine
große Abwechselung in der Kost, weil es sich gut mit Fett und Kohle¬
hydraten vereinigen läßt; es stellt im Verhältnis zu seinem Nähr¬
wert nicht zu große Ansprüche an den Darm u. a. m., — ganz ab¬
gesehen davon, daß eben Fleisch zum Gemüse, und wenn es nicht
das reine Fleisch der Schlachttiere sein kann, doch wenigstens
durchwachsener Speck oder Wurst zu Hülsenfrüchten und Kartoffeln
für die meisten von uns erst den Begriff einer vollständigen Mahl¬
zeit ausmacht.
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